
Söhngen spricht nıcht UumMsOoNStT beständig VO  } der g fallen wollen Dafiß diese NCUE, der gegenwWartıgen
lıchen Heilstat, die CINZ1S, WEl auch als historisch Welrt CINZ1S konkrete Letztgestalt der Analogie

1ST,C y vegenwartıg wırd „Die Heılstat Christı, als Letztgestalt C1Ne (absteigende) „analogia Afidei
diese geschichtliche Tatsache, bırgt zugleich ein Myste- 151 richtig, ber WIC die Welilt der Offenbarung und
1U S1' das Mysterium göttlichen Lebens, und Gnade eben die N} Natur sich hineinhebt und
dieses göttliche Mysteriıum 1St geistlich un über nıcht ARN sich ausschließt (gratia 11 destrult; DO-
Kaum und Zeıt erhaben; das Mysteriıum des göttlichen NIı elevat naturam), wiırd auch die (aufsteigende)
Lebens 1SE un! bleibt ber C1I solches, das durch die natürliche „analogia ent1is“ (praktisch die natürliche
Geschichte und ıhre Tatsächlichkeit hindurchgegangen Gleichnishaftigkeit der Welt für die Überwelt) 90000
15% 51/52) Gegenwart wird Iso NUurT, W as hineingenommen und DOS1U1LV über-erhöht der Often-
Grund ohnedies gegenwartıg, weil ÄSLGLO Gegenwart barung der Gleichnis-Eignung der Weltdinge für die
52) iS5T das Göttliche SNÄIF berühren die Heils- Dınge der Übernatur In diesem ınn 1ST der atz

Söhngens ZU bestreiten Dıe Analogie 1St C111 dergeschichte und ihre Vergangenheıit durch das göttliche
Mysterıum und überzeitliche Gegenwart 53) Offenbarung und ihrem Geilste un! auch dem GäU-
„Mysteriıum 1ST INr 1Iso der Begriff des göttlichen ben Prinzıp“ 99) Da{fß dies nıcht
Heilswerkes selbst, sotern dieses mehr als blofß C” LLUL AD Wortstreıit I1ST Söhngens Schritft über die
schichtliche Tatsache un:! sittliches Beispiel, sofern Einheit der Theologie die praktisch jeden Zugang
göttliches Leben 1St.  ba 67) Gegen diesen Begriff äßt VON der Natur ZUrLrF Gnade verschlie{ßt, während SSöhn-
sich 198858 ber IN1E echt einwenden, da{(ß die Rolle SCH früher (Analogıa fide1, Catholica 1934) N19-
der verklärten Menschheit Christi kurz kommen noch formulierte: „die ‚analogı1ıa Afidei 1ST ‚SanNnans (?)

CCCaßt Die Stellen, die eine Verabsolutierung der elevans analogiam
substantıalen Realpräsenz des Leibes Christı Gun- Hans Urs Balthasar
Sten „aktualen und dynamıschen Se1ns SlCh Aaus-

SELBSTZEUGNISSE VO  Zsprechen, sind gew1ßß richtig deutbar, ber unterschätzen
unseIes Erachtens die Stellung des „INSTITUMENLUM CO1- In unvergleichlich packender Form führen uns Bren-
lLunctum“ (  Omas), der Menschheit Christi, der
Struktur des Sakraments

neuentdeckte Brieftel1 durch das Leben dieses
Gegenüber der steten Be- schöpferisch begabtesten und unruhigsten Romantikers,

(ONUNg 1Ur des Göttlichen Heilswerk wiırd INn  -} zuma]l da die Herausgeber durch die ı iıhrer inhalts-
Casel recht geben MUSSCNH, WeLn 110e Gegenwart reichen Kurze meisterhaften Zwischenbemerkungen den
der „Heilstat des -Ott 56) ordert VWır Zusammenhang herstellen 2. Von 1792 bıs 18539 gyehenbrauchen dazu nıcht die mythische Idee CWISCH die Briefe, 1Iso fast durch das Leben des Dich-
„Schlachtung Christı Hımmel abzuirren, sondern

würde SCHUSCH, die Lehre VO  ; den inNnnNnern Opfter-
Tters (1778—1842); S1IC SIN ZUume1lst gerichtet
Schwestern Sophıe und Gunda SsC1IiNCIH Schwa-

zuständen, den &tats WIC S1C IWa die Berulle Schule, ger Friedrich arl Savıgny, aus$ dessen Nachla{fß SiIie
vorab Condren, ausgebaut hat, näher berücksich- stammen W ıe sehr enthüllt sich Clemens IN al seinen
N, den Ewiıigen Opfergehalt des Kreuzes, nach Schwächen! Und doch mu{(ß 19083  >; ıh lieben mMIiIt seiner
dem Casel sucht N, hne doch diesen rücksichtslosen Oftenheit, der sich VO  - seiner frühesten
das „göttliche Leben aufzulösen, WI1IC Söhngen Jugend keiner Täuschung arüber hingibt, da{ß

Iun scheint VO'  —$ Pol ZUuU andern, Extremen herum-
Es Walcec den tiefsinnigen Forschungen Söhngens über- SPTINST (45); W 1e ein CWISCI Jude (281), der überall

haupt ZU Vorteil Wenn S1E sıch MI denen der Fran- herumprobiert (250), alles aut vielerlei Arten kann,
verbinden würden Haben doch diese, Jange dafß Aast verrückt dabei werden könnte, und War

VOr der ganzeh deutschen Kontroverse, ganz Üıhn- auf vielerlei Arten 145 Er beginnt vielerlei, bald
liıcher Weıse sich MmMiIt den Problemen der Mysterıien- voll festester Vorsätze, aut einNn 9 sıch selbst e1i-

theologie befaßt, während die Schritten Söhngens wähltes, unverrückbares Zıel streben (103), dann
den Anschein erwecken, als ob die Fragen VO'  3 ihm der halben Sicherheit, bald den Krelis se1Ne5 Studiums
ZU ersten Mali Angriff e würden bestimmt haben (185);, dann wiıeder der Über-

neben den aAlteren Berulle, Olier und Condren, ZCUSUNS sterben und fühlen, daflß nıchts Vel-
VO:  3 den NEeEUECICHN utoren 1LUF De la Taille, Lepıin, Mag 213 So geht iıhm auch IN} den Mens  en, für
Lanversin, Grimal Vonıer, Masure, Rıvıere, Heris, die CT, selbst WeNnn Schwestern sind, heute
die u Teıil die Idee VO real-relatıven Seıin (Söhn-
SENS „symbolisches Sein“) schon schart und klar aus- Das unsterbliche Leben. Hrsg. VO:  3 Wi;ilhelm Schell-
gebaut haben berg und Friedrich Fuchs. Q0 (s61 23 Abb.) Jena

Zuletzt mu{ß noch darauf aufmerksam gemacht WeI- 9, Diederichs. Geb 8.50.
den, daß die Polemik Söhngens die „analogıa D Dıiıe eben erschienene Schrift Brentano (  atten-

unsten der ”  A  a fidei fortgesetzt ZUg der Ahnen der Dichtergeschwister Clemens und
der Schrift über 1€ Einheit der Theologie Bettina Brentano Von Peter Anton Brentano Q0

WIC die äÜhnliche Polemik bei Karl Barth auf | I4I 5 Regensburg 1940, Habbel Geb 5.80) gibt
ein anschauliches Bild der reichbegabten und vielseitigendem Mifßverständnis beruht, als ob die „analogia

C1MN L1e1N „natürliches Prinzıp Warce, dem das Familie, deren Mitgift die Anlagen des Dichters se1n

Prinzip der Offtenbarung gleichsam sprengend hinzuträte O:  Nn Da{iß die Ursprünglichkeit trotzdem gewahrt
leibt, WIF: der Leser bald erkennen und hıer Be1-Aber auch die Offenbarung 1ST „CNS wenn auch „CMNS

supernaturale Y und auch hıer mu{fß dıe „analogia spiel sehen, WI1e Vererbung Ott jedem Men-
gelten, WeNnNn WILr nıcht Dialektik der Pantheismus schen CISCHC Seele schaftt
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schwärmt und morgen, re Y enien erkennend, herbe, Spätzeit bestimmt und, fast alles ‚andere verdrän-
scharfe Worte hat. Diese Sprunghaftigkeit wirkte ab- gend, das relig1öse Glück und die Sorge für andere

hervörtritt. Dann ber erkennt mMan doch wiıeder denstoßend, wenn WIr nıcht zugleich auch ühlten, WIe
eın edies Gemuüuüt hat, das sich auch in den dunkelsten alten lieben Menschen, der ften und einfach bleibt. Er
Stunden nıcht verbergen kann. Schon 1797 schreibt eI, fühlt, da N fremd und ungeschickt klingt, wenn

seine Schwester bittet, £ür iıhn eilige Messen lesenes-sel immer 1nNe seiner sufßesten Hoffnungen SCWESCH,
einmal eine gute Seele VOTL dem Untergang retitien lassen und beten. Aber weiß, dafß dies daher
93) em gu  n Menschen, selbst jeder u  n Eıgen- kommt, weıl WIr entwöhnt sind, das Rechte uns UuZzU-

u  n, viel weniger das Gute und Heilige (496 f.)schaft xibt sıch hıin, noch bei solchen, die ıhn trüher
bıtter enttäuschten. Er liebt alle Menschen, £reilich Schließlich erkennt die eigentliche Wurzel des Wer-
schr (149); wWas se1n Schicksal wird 1n der Verbindung Les der Menschen, die ıhn in München umgeben, 1n
MmMi1t Sophie Mereau und Auguste Bufßmann. Dabe; ISt einer StreNgS relig1ösen Bildung; die Würde und Heilig-

bescheiden, möchte ur eın liebenswürdiger, nutz- keit der Kırche adele sıe $IS
licher Mensch werden 105 und welst alles Genialische Mag der Ertrag der Briefe für die Erkenntnis der
VO' sich 314 Zeıt, der politischen Ereignisse, der Verhältnisse in

Eıne der größten Gnaden selnes Lebens War c5, da{fß Bayern, ÖOsterreich, Berlin > A.y tür E NO > Kenntnis
1n Savıgny einen Freund fand, eın Gegengewicht der Menschen, Goethes, Arnıms, Schlegels u W., für dıe

(181),; einen unverstimmbaren, ımmer harmonischen Einsi  ten Brentanos 1n die Dichtung (94 279 Hs a.)
noch reich und mannigfaltig se1n, VOTLT dem Men-Menschen (378), der und kindlich ugleıch ıhm

ımmer wieder Stütze und Mittler mit der Welt 202 schen Brentano und seinem Geschick verblaßt das alles
WAar. Umgekehrt 1St auch für Brentano ein hervor- Der Mensch ist doch das Höchste, w as autf dieser

rde z1bt, selbst 1n aller Zerrissenheit und allem Ver-ragendes Zeugnıis, dafß ein starker, gerader Mannn
dem Demens Angebrenntano, wie ih: andere NanNnNnNteN, n liebenswürdiger als alle Menschenwerke, wenn

dıe Ireue hielt. Clemens hatte recht, wenn 1LUL: wI1ıe Clemens-Brentano e1in ehrlicher Mensch ISt.
VO  3 sıch schrieb In mM1r sınd keine schönen tellen, In eine ganz andere Welt ühren die Erinnerungen
und ich bın nıcht dulden, sondern lıeben der des noch lebenden Wilhelm Weigand (geb 1862)%.
verachten (2 34) Eın einsam aufrechter Mann, wI1ie ıh Schröder

Da{fß Brentano grundehrlich MIIt sich selbst Wafr, NNT, spricht AusSs jeder Zeile Inmitten eines Gewühls
VO  $ Dichtern und Künstlern ragt aut wıe eın CISerklärt auch das Erstaunlichste seiner Entwicklung:

Dieser unruhige Geıist vollendete sich 1n achter SCC=- 1n der Brandung. Dıe Dichter Ibsen, Hauptmann, Greif,
lischer Geschlossenheiıt. Er starb als Ganzer. Zwar Bierbaum, Wedekind, Dehmel, Hartleben, Stefan

George, Rilke, Thoma, Voß, Heymel —können WIr die allmähliche Wandlung nı sehr 1m
einzelnen verfolgen, da die entdeckten Briete der die Künstler Bayersdorfer, Haider, Thoma, Trüb-
Mehrzahl nach der Zeıit VOIFr 1510 angehören. Trotzdem NCI, Lenbach, Stuck, Fr. V. Kaulbach, Lichtwark,
blitzt hıer und da eın Strahl aut AaUS dem ımmer Tschudi uSW. bewegen sich da. Der Eroberer ÖOst-
echten Herzen des Vielumhergetriebenen. Schon wenn afrikas Peters, SOZUSaSCNH alle bedeutenderen Men-
WIr ıhn ruhıg und gerecht ber seinen Bruder Christian schen, die VO  ] 18559 bıs heute in München ıne Rolle
urteilen sehen, spuren WIr, daß der gärende Most siıch spielten, bis nach unten Zu den Räterepublikanern von

1919 tretfen auf Aus Italien, VO  3 Florenz, Sıena, RomWeın klärt. Vom Religiösen her kam die W en-
dung Dıiıe einzelnen Stufen lassen sıch 1M all- bıs Neapel und Caprı, erhalten WIr persönliche Eın-
gemeinen erkennen. I1530I klagt CI, da{ß als Kind in drücke Zu allem und allen nımmt Weigand klare,

bestimmte Stellung, VWert und Hohlheit eutlich ent-schweren Mınuten gebetet habe, „aber WIr haben Ja
keine Religion me  m 212 In Landshut WIL Sailer üllend, oft Heranzıehung VO: Anekdoten und
se1in Freund. Sein u Herz, das sıch —  - die alte Erlebnissen, die eın anderer vielleicht verschwiegen

hätte, die ber yleichwohl dem Bild des ausgehen-Magd Fränz [o)  9 findet als bestes Mittel, daß sie bei
Sailer beichte, damıit dieser Tre ehemalige große An- den I Jahrhunderts und der eIt VOT und nach dem
lage schöner Religiosität wecke und ıhr TIrost und VWeltkrieg gehören, der Schein oft mehr galt als
Mut zurückgewinne 390 Wıen MIt Hotbauer, Fried- das Sein, über das Ma{i anderer Zeiten hinaus. Durch

dies alles geht Weigand; unberührt VO':  3 den wech-riıch Schlegel und dam Müller 1St die folgende Stute.
Von der eigentlichen Bekehrungszeıt dem FEinfluß selnden Moden hält seiner Auffassung VO'  - Dich-
seines Bruders Christian und Luise Hensels haben WIr Lung fest, bemüht sich, 1M Kunstleben dem Echten
leider keıine Briefe. Brentano te damals mıit Savıgny und Wertvollen ahn brechen.
ın Berlin. YSt als ın Dülmen bei Anna Katharına Und dennoch erwarmt se1ın Buch N!  W Sind die oft
Emmerick und dann ın München ISt;, hebt der Briet- herben Urteile schuld daran? ehr wohl 1St der
wechsel wıeder und schließt undramatisch, ber Mensch, der die Kühle aushaucht. Alle Geschlossenheit
Si inniger M1t dem Satz Savıgny: „Gott lohne Dır und Eigenständigkeit scheinen CZWUNSCH, mehr Mawuer,
alle Liebe und Geduld, die Du M1r oft und reichlich die aufgerichtet wurde, irgend Unsicheres,
erwıesen“ (5 Z) Gebrechliches 1mM Innern stützen und schützen.

Anfänglich MNag 05 überras  en, wenn 1n dieser Man sucht das Mitreißende, Aaus$s dem Urgrund ungestum
Hervorbrechende, das, wenn auch mit noch viel

Vgl dazu auch die schöne Studie VO:  3 Reinhold Schlacken vermischt, auf einem Gebiet Zanz E1-
Schneider: An den Engel der W üste. Die Wende (a
198148N) Brentanos. 80 (31 S} Würzburg I1 940, Werk- Welr und Weg Aus meiınem Leben. 90 (401 5

Bonn 1940, Röhrscheid. Geb. 7.80.bgnd-Verlag. Kart.
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N und fersönliches schafft Allein im Nacherleben sıch schaut, auch bereit einer Speise, ; die ihm
und Empfinden der Natur enthüllt sıch Weigands nıcht gleich getällt, da vielleicht erst späater ıhre
eigentlich und empfindsame Seele Ob dieser Mangel nährende Krafit sich gewahren könne 27) Wır
nıcht auch die Ursache 1lst, dafß sich -als Dichter kaum werden Zeuge des Wachsens eines Menschen, der WI1e
durchsetzen konnte, aller Sprachsorgfalt, aller die Pflanze sıch still entfaltet, sıch 1mM Innern miıt dem
Arbeit, die seine Dramen und Erzählungen setzte” chicksal se1ines Volkes vereıint fühlt 56) Das Heilende
Nur als Lyriıker fand doch, un auch da mehr ab- und Lehrende (76); die „Frömmigkeit“ 1m ganz reinen
Se1Its VO Weg, Anerkennung. Von hier ARN 1N4$S, MLt ınn 83) entspricht seiner Natur me1lsten. Doch
aller Achtung VOr dem Lebenden, VO  ; dem etzten die ent£flieht er nıcht den Erschütterungen, die alle LWa
ede se1n. VWeıgand spricht in seinem Bekenntnisbuch schon CITUNSECNCNHN Klärungen ufs NeUC verdunkeln un
auch VO Religiösen. eın bestimmendes Erlebnis WAar 1n Frage stellen können. Er bewillkommnet S1Ee
Nietzsches Götzendimmerung und seıne Auffassung leidenschaftlich 194 und gibt damıt den Beweıs, da{fß
VO:  } der Rückkehr Z Natur. Wenn zurückblickt, Sparta mMi1t Arkadıen vereinen will Es könnte ZuUuUr

glaubt hınter allem Geschehen, Was ıhm beschieden Trägheit des Herzens führen, wollte man sıch NUur dem
WAar, einen Ironıkus Werk sehen 39 Er hat Idyll un: stiller Ahnung vers:  reiben. Die Kraft aber,
ıh WAar das laute Getriebe und Gedröhne iıh: die iıh für das eıne empfindsam, für das andere groß
her erkennen ehren, ber den schöpferischen Funken und stark macht, 1St ıhm wohl das Erlebnis
nıcht erweckt. Gottes, das er den Urgrund aller künstlerischen Schöp-

Eın Vergleich mIit Brentano liegt nahe: Dort Ver- rung „Eben das 1st das AÄAmt der ‚Ärs
strömen, hier arbeitsamer Autfbau eines langen Lebens; Sacra.. da{(ß sS1e den Weg aller menschlicher Seelen,
dort haltloses Schwanken, hier Ordnung; un dennoch: alle Empfindung, alles Leben, alle Entwicklung ichtbar
menschlich ergreifender, für se1in Volk fruchtbarer scheint werden ZWINgt ın einem bleibenden iırdıschen Bild.“
U11ls jener se1N, der ber die gleichen Münchener Wenn ıhm auch das Erleben un Hınfınden Gott,
Straßen schritt und das VWeigandsche Wort wahr machte: als die Gestaltung und Vollendung der eigenen Per-
„Nur W As Aaus großen Seelen sprach und Gestalt SCWANN, sönlichkeit, bedeutsamer erscheint als das dichterische
wıird bleiben“ 39 Werk, weıiß doch, dafß dies eım Dıiıchter 1908058 dort,Selbstzeugnisse des Dichters sınd auch seine Werke 1n seiner Aussage geschehen kann Diese AuffassungIn Bernt Heiselers „Ahnung und Aussage” mischen entspricht dem Schaften Heiselers, ob Aaus seiner
siıch dichterische Gestaltungen persönlicher Erlebnisse Kındheit erzählt der seine Zeıitgenossen, Carossa, Hansund prüfende Arbeiten ber rühere und zeıtgenÖöSs- Grimm, Mell, Von le Fort, Britting, Jünger, V, Mechowsısche Dichter Aus iıhnen: spricht noch kein fertiger u.  r prüfend ergründet. Eın Werdender, liebenswürdigMensch, der autf se1n Leben zurückschaut, sondern eın
werdender Künstler, der 1ın Ehrturcht und Bereitschaft und andächtig, gesund und hoffnungsfroh, ber wohl

eigentlich noch VOr den Entscheidungen, die ine harte
80 (251 s} München 1939, Kösel und große eıt uns allen auferlegt.

.50 Pustet.. Geb.
Hubert Becher 5. J

BESPRECHUNGEN
KULTUR UN  W, Sinngehalt dargestellt. Eın „Exkurs ber das kultische

Drama“ vertritt die Ansicht, dafß sıch au szenıschenKaultur UN Religion der Germanen (Zweiter Band)
Von W ılhelm Grönbech 80 (337 > Hamburg Kultspielen eım „Blöt“-Opfer das nordische Drama

1939, Hanseatısche Verlagsanstalt. Kart. I8  @ entwickelt habe Neumann
geb Altnordisches Leben Von r 1 Bear-
VWır dürtfen uns freuen, dafß Grönbechs gewaltige beitet und Neu herausgegeben VO  w

(363 S} röners Taschenausgabe Bd 13$5.)Leistung, Autschlüssen und Anregungen reich, NUuNl-
mehr vollständig ın deutscher Sprache vorliegt. Der Stuttgart 1935, Kroöner. Geb. 4.2 5
jetzt erschienene Zzweıte Band 1St die Übersetzung des Weinholds Bu  $ das be1 seinem ersten Erscheinen
dritten und vierten IBandes der dänis  en Original- (1856) VO  } den Brüdern Grimm begeistert begrüßt
ausgabe (Kopenhagen 1909/12) Benützung der wurde, hat, seit Jangem vergriffen, diese Wiıederauter-
erweıterten englischen Bearbeitung I931 Mıt allen Vor- stehung in dem handlichen, gefälligen Kröner-Band

wohlverdient. In planvoller Gliederung klar undzuügen, ber auch mit manchen Schattenseiten Grönbech-
scher Forschungs- un Darstellungsweise, die sıch mehr sachlich, entfaltet N ein umtassendes Biıld altnordischen
durch persönliche, bisweilen eigenwillige A Lebens 1n Haus- und Volksgemeinde. Das relig1öse un

kultische Leben wird Nur gestreift. Veraltetes hat dersammenschau und Einfühlung als durch rationales Be-
greifen der glaubensgeschichtlichen Wirklichkeit nähert, Herausgeber ausgelassen der gekürzt, schwierige Stel-
schildert der zweıte Band des großen Werkes dıe Ver- len vorsichtig geglättet und durch einen Anhang weıter-

führender Literatur das anregende Buch einer WI1IrK-schiedenen Ausdrucksformen germanıschen Glaubens- lıchen Einführung gemacht. Neumannlebens Das kultische Brauchtum wird Vor unsern Augen
wıeder lebendig, WI1e Landnahme, Gabentausch, T ısch- Ingwiı Un die Ingweonen ın der Überlieferung d€S
gemeınschaft USW, umgab. Die großen Ernte- und Nordens. Von Karl! August Ec  Dr 80
Opferfeste werden 1n ihrer Formentülle und iıhrem (103 5.) Studien ZUuUr Rechts- und Religions-
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